
Oberflächennahe Geothermie   
Alleskönner der Wärmewende

)  Wirtschaftlich und langlebig. Die robuste und wartungsar-
me Anlage kann viele Jahrzehnte lang genutzt werden – und 
das bei reduzierten Betriebskosten. Ein Investment, dass sich 
langfristig auszahlt, denn die Lebensdauer des unterirdischen 
Anlagenteils liegt bei 100 Jahren und mehr.

)  Unabhängig. Erdwärme kann jeder unter seinem Grundstück 
nutzen. Es müssen keine Brennstoffe geliefert werden.

)  Zuverlässig und sicher. Die Energieversorgung erfolgt rund 
um die Uhr. Egal bei welchem Wetter. Egal zu welcher Jahres-
zeit. Deutschlandweit liefern rund 500.000 Anlagen verlässlich 
Wärme- und Kühlenergie.

)  Vielseitig. Erdwärmeanlagen können auch kühlen. Das Erd-
reich fungiert dabei als Speicher. Im Sommer nimmt es Wärme 
auf und gibt Kälte ab. Im Winter kann die gespeicherte Wärme 
dann wieder zum Heizen genutzt werden. 

)  Effizient. Unter dem Einsatz von 1 kWh Strom können 
4–6 kWh Wärme für Heizen und Warmwasser oder 10 kWh 
Kühlenergie bereitgestellt werden. Das entlastet das Stromnetz.

)  Überall verfügbar. Erdwärme ist eine ortsunabhängige 
Energie. Sie kann deutschlandweit genutzt werden.

)  Klima- und landschaftsschonend. Erdwärmeanlagen haben 
einen sehr geringen CO2-Fußabdruck, benötigen wenig Fläche 
und sind nahezu unsichtbar, da sich der größte Teil der Anlage 
unterhalb der Erdoberfläche befindet.

www.geothermie.de

Oberflächennahe Geothermie ist

Wärmepumpen

Tiefe: 
~1,5–2 m

Geothermie (Erdwärme) ist die unterhalb der Oberfläche der 
Erde gespeicherte Wärmeenergie. Je tiefer man in das Innere der 
Erde vordringt, desto wärmer wird es. In Mitteleuropa nimmt die 
Temperatur um etwa 3 °C pro 100 Meter Tiefe zu. Diese in der 
Erde gespeicherte Wärme ist nach menschlichen Maßstäben 
unerschöpflich. In Abhängigkeit von der Tiefe unterscheidet man 
zwischen Oberflächennaher Geothermie (bis 400 m) und Tiefer 
Geothermie (ab 400 m). 

Üblicherweise nutzt die Oberflächennahe Geothermie den Un-
tergrund bis 250 m Tiefe zum Heizen und Kühlen von Gebäuden. 
Durch ein Rohrsystem, das vertikal (Erdwärmesonde) oder hori-
zontal (Erdwärmekollektor) in das Erdreich installiert wird, fließt 
eine Wärmeträgerflüssigkeit - normalerweise Wasser mit einem 
umweltfreundlichen Frostschutzmittel. Die Flüssigkeit in den 
Rohren nimmt die Wärme des Erdreichs auf und transportiert 
sie an die Oberfläche zur Wärmepumpe. Im Heizfall erzeugt die 
Wärmepumpe dann mit nur 1 kWh Strom 4 bis 6 kWh Wärme. 
Im Kühlfall können ohne Einsatz der Wärmepumpe aus 1 kWh 
Strom 10 kWh Kühlenergie genutzt werden. Mitunter kommen 
Brunnensyteme zum Einsatz, die das Grundwasser in wenigen 
Metern Tiefe als Wärmequelle nutzen.

Erdgekoppelte Wärmepumpen entlasten unser Stromnetz. 
Sie benötigen im Vergleich zu anderen strombasierten Heiz-
systemen weniger Strom. Bei der Kühlung sind sie mindes-
tens 10 x effizienter als herkömmliche Klimaanlagen. Für 
ihren Betrieb werden keine Brennstoffe benötigt – das spart 
Importkosten. Außerdem fördern Erdwärmepumpen die lokale 
Wertschöpfung, denn alle erforderliche Projektschritte können 
durch inländische Unternehmen umgesetzt werden. 

Erdwärme ist nachhaltig und überall verfügbar. Mit dem Erd-
reich als Energiequelle kann nicht nur geheizt, sondern auch 
sehr effizient gekühlt werden. Das spart Investitionskosten, 
laufende Kosten und erhöht den Raumkomfort. Aktuelle  
Studien beziffern das Potential der Oberflächennahen Geo-
thermie auf 600 TWh/Jahr. Damit ließe sich mehr als die Hälfte 
des deutschen Gesamtwärme- und kältebedarfs decken. 

Was ist Geothermie

Funktionsprinzip

Volkswirtschaftlicher Nutzen

Technologie mit großem Potenzial 

1.006 TWh
(Zahlen für 2025)

Wärme- und  
Kältebedarf in  
Deutschland  
pro Jahr

*Fraunhofer IEG (2022): Roadmap Oberflächennahe Geothermie. Erdwärmepumpen 
für die Energiewende - Potenziale, Hemmnisse und Handlungsempfehlungen.

Potenzial Oberflächennahe
Geothermie

              600 TWh*

ErdwärmesondeErdwärmebrunnen Erdwärmekollektor

Nahwärmenetz

Erdwärmesondenfeld (mehrere Erdwärmesonden, 
die zusammengeschaltet werden)

Jedes Haus nutzt die Wärme des Nahwärme-
netzes mit einer eigenen Wärmepumpe.



Für ein persönliches Gespräch stehen wir Ihnen  
gerne zur Verfügung.

Geothermie-Ausbaustrategie

Erdgekoppelte Wärmepumpen zeichnen sich vor al-
lem durch ihre Langlebigkeit, ihre hohe Effizienz und 
ihren geringen Stromverbrauch aus. 

Die Möglichkeit mit dem gleichen System Kühlener-
gie bereitzustellen, wird zukünftig immer wichtiger. 
Dabei wird zusätzlich das Stromnetz entlastet. 

Damit die Erdwärme diese Vorteile ausspielen kann, 
muss der Gesetzgeber den politischen Rahmen an-
passen. Gemäß der Zielsetzung der Energie- und 
Wärmewende, müssen die Umlagen bei fossilen 
Energien angehoben und im Gegenzug bei erneuer-
barem Strom gesenkt werden. Effizienz und Lang-
lebigkeit müssen durch die Förderung stärker hono-
riert werden. Die Definition von Ausbauzielen für die 
Jahre 2030, 2040 und 2045 unterstützt die Auswei-
tung vorhandener Kapazitäten.

Genehmigungspraxis bundesweit verein- 
heitlichen
Wo Erdwärmeanlagen unter vergleichbaren geo-

logischen und wasserwirtschaftlichen Bedingungen um-
weltverträglich errichtet werden können, sollten bundesweit 
möglichst einheitliche Anforderungen und Verfahren gelten. 
Unterschiedliche Verwaltungspraxis darf nicht dazu führen, 
dass vergleichbare Vorhaben in einem Land genehmigungs-
fähig und in einem anderen faktisch ausgeschlossen sind. 

Beschleunigungsgebiete für Erdwärme
In Gebieten, die durch Landesbehörden als wasser-
wirtschaftlich unkritisch eingestuft werden, müs-

sen erleichterte Zulassungsanforderungen für Erdwärme-
pumpen gelten. Im Besonderen der Ausbau kleinerer Anlagen 
(bis 30 kW Entzugsleistung) profitiert von vereinfachten Ge-
nehmigungsverfahren.

Verstärkung von Aus- und Weiterbildung
Um das große Potenzial der Oberflächennahen 
Geothermie in Deutschland zu erschließen, braucht 

es ausreichend qualifizierte Fachkräfte und entsprechende 
Kapazitäten entlang der gesamten Wertschöpfungskette. 
Mit zunehmenden Markthochlauf werden insbesondere in 
der Planung, bei Bohrarbeiten und bei der Installation spe-
zialisierte Kompetenzen stärker nachgefragt werden. Aus-
bildung, Weiterbildung und Umschulung sollten daher früh-
zeitig gestärkt und bestehende Qualifizierungsangebote 
weiterentwickelt werden. So können mögliche Fachkräfte- 
und Kapazitätsengpässe bei einem wachsenden Markt ver-
mieden werden.

So können wir den Wärmeschatz unter unseren Füßen heben:

Faire Energiepreise
Erdwärmepumpen benötigen für den Betrieb Strom, 
der in Deutschland weiterhin mit vergleichsweise 

hohen Steuern, Abgaben und Umlagen belastet ist. Fossile 
Energieträger wie Öl und Gas sind demgegenüber häufig noch 
günstiger, da ihre externen Kosten nicht vollständig eingepreist 
sind. Diese strukturelle Schieflage hemmt den Umstieg auf kli-
mafreundliche, strombasierte Wärmelösungen wie erdgekop-
pelte Wärmepumpen. Um faire Wettbewerbsbedingungen zu 
schaffen, müssen Strompreise spürbar entlastet und gleich-
zeitig CO₂-Preise konsequent weiterentwickelt werden, sodass 
sie die tatsächlichen Klimafolgekosten fossiler Energieträger 
widerspiegeln. Nur so entstehen verlässliche Investitionsan-
reize für den Umstieg auf erneuerbare Wärme.

Verlässlicher politischer Rahmen
Der ordnungsrechtliche Rahmen für zukunftsfähi-
ges Heizen wird derzeit durch das Gebäudeenergie-

gesetz in seiner aktuellen Fassung (GModG) vorgegeben, der 
förderrechtliche Rahmen durch BEG und BEW. Für Investoren 
und Branchenunternehmen ist Planungs- und Investitionssi-
cherheit entscheidend, da Investitionen langfristig ausgerich-
tet sind. Häufige Anpassungen und kurzfristige Änderungen 
– insbesondere im Ordnungsrecht – führen jedoch zu Verun-
sicherung bei Verbraucherinnen und Verbrauchern sowie im 
Markt und bremsen Investitionen. Für das Gelingen der Wär-
mewende braucht es daher verlässliche Rahmenbedingungen 
sowie Kontinuität und Glaubwürdigkeit staatlicher Strategien.

Erdwärmepumpen vom Standortauswahlgesetz 
befreien
Gemäß Standortauswahlgesetz (StandAG) müssen 

Vorhaben ab einer Tiefe von 100 m ein Prüfverfahren nach 
§ 21 Abs. 2 StandAG für ein Endlager für hochradioaktive Ab-
fälle durchlaufen. Dadurch können Oberflächennahe Geo-
thermieprojekte verhindert, behindert oder verzögert werden. 
Geothermievorhaben bis zu einer Teufe von 400 Metern – in 
Übereinstimmung mit den Regelungen des Bundesberggeset-
zes – sollten daher von der Regelung ausgenommen werden. 

www.geothermie.de
info@geothermie.de


